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Der Steinadler – König der Lüfte

Prof. Dr. Heinrich Haller, Direktor des Schweizerischen Nationalparks

Der Steinadler ist nach dem Bartgeier der grösste einheimische Greifvogel und einer der kräftigsten beuteschlagenden Vögel überhaupt. Er hat ein braunes Gefieder mit rostbraun bis goldfarbenen Scheitel- und Nackenfedern.

Weibchen sind stets grösser als Männchen: Die Flügelspannweite beträgt bei den Weibchen um 220 cm, bei den Männchen etwa 200 cm. Besonders eindrücklich sind die männerhandgrossen Fänge mit Hinterkrallen, die oft über 5 cm lang sind. Die Gewichte liegen bei 5 kg beziehungsweise knapp 4 kg. Vögel sind darauf angewiesen, sehr leicht gebaut zu sein. So lässt sich das Lebenselement Luft beherrschen. 

Der „stolze“ Adlerblick

Die majestätische Gestalt des Steinadlers und sein für Menschen stolz und entschlossen wirkender Blick haben ihn vielerorts zum Wappentier gemacht. Der Adlerblick kommt durch einen, die Augen überdachenden Knochen zustande und hat mit dem Gemütszustand des Vogels nichts zu tun. Der Ausdruck von Stolz und Erhabenheit ist menschliche Interpretation.

Der Steinadler hat einen hervorragend ausgeprägten Sehsinn, womit Beutetiere aus Distanzen bis über drei Kilometer ins Auge gefasst werden können.

Die Alpen als idealer Lebensraum

Durch seine Grösse ist der Steinadler ein Vogel der offenen und halboffenen (nicht dicht bewaldeten) Landschaft. Die Alpen bieten dem Steinadler durch die weiten Flächen in höheren Gebirgslagen, das gute Nahrungsangebot und die vielen Horstmöglichkeiten einen idealen Lebensraum. Überdies sind die Alpen gross genug, um einen langfristig lebensfähigen Adlerbestand zu erhalten. Dank diesen Voraussetzungen ist es dem Steinadler gelungen, den früheren Vernichtungsfeldzug des Menschen gegen die Beutegreifer zu überleben. 

Entwicklung des Adlerbestands

Der Adlerbestand war aber vor 100 Jahren wesentlich geringer als heute. Mit dem gesamtschweizerischen Schutz im Jahre 1953 hat sich die Population gänzlich erholen können und zählt in unserem Land gegenwärtig etwas mehr als 300 Paare sowie eine unbekannte Anzahl Einzelvögel. Im ganzen Alpenbogen leben heute rund 1200 Paare. Bezogen auf Mitteleuropa ist der alpine Bestand der weitaus bedeutendste. Die Alpenländer tragen deshalb eine besondere Verantwortung für die Erhaltung des Königs der Lüfte.

Revier und Revierverteidigung

Brutvögel des Steinadlers sind mindestens 4 – 5 Jahre alt und leben paarweise jahrelang zusammen. Ein Paar besetzt ganzjährig ein 30 – 90 km2 grosses Revier, das gegenüber fremden Artgenossen verteidigt wird. Diese Art der Raumbelegung bringt den Nutzen, dass das Paar das Territorium für sich beanspruchen kann. Dies ist beim vorhandenen, im Raum fein verteilten Nahrungsangebot sinnvoll. Allerdings ist Territorialität auch mit Kosten verbunden, nämlich für die Revierabgrenzung und gegebenenfalls für die Revierverteidigung. Unter Umständen werden Reviervögel dadurch stark beansprucht; sie können sogar in territorialen Stress geraten. Das bindet die Aktivität vor allem des männlichen Brutpartners, der mit seiner geringeren Körpergrösse für Flugmanöver gegen die Reviereindringlinge prädestiniert ist. Einzeladler streifen in den ersten Lebensjahren weit umher, kennen dadurch die örtliche Reviersituation kaum und geraten deshalb oft in Konflikt mit den ansässigen Paaren. Dabei kommt es mitunter zu rabiaten Luftkämpfen, die Verletzungen zur Folge haben oder gar zum Tod führen können. Die heftigsten Konfrontationen finden zwischen Brutvögeln und (geschlechtsreifen) Konkurrenten statt.

Jagd und Ernährung

Die günstigen Lebensbedingungen des Steinadlers in den Alpen gründen auf die landschaftlichen Voraussetzungen und vor allem auf das gute Nahrungsangebot. Weitaus wichtigste Beute im Sommer ist das Alpenmurmeltier. Zu dieser Jahreszeit bejagt der Adler bevorzugt die offenen alpinen Matten oberhalb der Waldgrenze, den Hauptlebensraum der Murmeltiere. Da diese wachsam sind und bei Gefahr in ihren Bau flüchten, sind Angriffe oft erfolglos. Gelingt der Schlag, kann die Beute energiesparend zum Horst hinuntergetragen werden, der sich meist in grösseren oder kleineren Felswänden der obersten Waldstufe befindet. Da Murmeltiere Winterschlaf halten, braucht es eine zweite Nahrungskomponente: wildlebende Huftiere. Gämsen, Rehe, Steinböcke und Rothirsche werden wenn möglich als Aas angenommen. Bis zu einem Jahr alte Jungtiere der ersten drei genannten Arten vermag der Steinadler aber auch zu überwältigen. Nicht selten finden sich tödliche Kralleneingriffe am Schädel; mitunter werden Gäms- und Steinwildkitze in steilen Einständen zum Absturz gebracht.

Fortpflanzung

Die Lebensstrategie des Steinadlers ist (ähnlich wie jene des Braunbären, des Steinbocks oder jene von uns Menschen) darauf ausgerichtet, im Lebenskampf konkurrenzfähig zu sein, lang zu leben und mit wenig Nachkommen die Arterhaltung zu sichern. Diese müssen aber optimal betreut werden, damit sie in der Lage sind, auf schmaler Basis die Generationenfolge weiterzuführen. Der Bruterfolg hängt von verschiedenen Faktoren wie innerartlicher Konkurrenz, der Nahrungssituation oder von den Wetterverhältnissen ab. Die Nachwuchsrate liegt bei etwa 0,5 flüggen Jungen pro Paar und Jahr. Somit bringt im Durchschnitt ein Adlerpaar alle zwei Jahre einen Jungvogel hoch. Die Unterschiede von Paar zu Paar und von Jahr zu Jahr sind allerdings sehr gross. Meist befindet sich nur ein Jungadler im Horst, in etwa 20 % der erfolgreichen Bruten sind es zwei. Die Eiablage findet Ende März oder Anfang April statt. Nach 43 – 45 Tagen ist Schlupftermin. Die Nestlingszeit dauert 70 – 80 Tage. In dieser Zeit entwickelt sich aus einem knapp faustgrossen Daunenknäuel ein ausgewachsener Adler. Flügge Jungadler haben dieselbe Grösse wie Altvögel, denn der Flugapparat muss beim Jungfernflug voll ausgebildet sein. Das Höchstalter von Steinadlern in freier Wildbahn beträgt gut 30 Jahre.

Die Dynamik des Steinadlerbestands

Der alpine Steinadlerbestand unterliegt heute weitgehend der natürlichen Populationsdynamik. Limitierte Lebensgrundlagen und Konkurrenz bei deren Nutzung dämmen das Wachstum des Adlerbestands ein: Der Raumanspruch der Paare bewirkt, dass der Brutbestand durch die Besetzung der vorhandenen Reviere beschränkt wird. Bei territorialem Stress im Frühling kann das Männchen seine Rolle bei der Ablösung des brütenden Weibchens nicht mehr übernehmen, so dass das Gelege längere Zeit offen daliegt. Dies beeinträchtigt den Schlüpferfolg und die Nachwuchsrate. So haben die Einzelvögel einen dichteabhängigen Einfluss auf die Produktion eines Adlerbestands. Und schliesslich bedeuten die Beschädigungskämpfe zwischen Adlern einen Aderlass für die Population. 

Steinadlerbeobachtung

In den Alpen ist die Situation des Steinadlers heute optimal. Grundkenntnisse der Art, schönes Wetter und Aufmerksamkeit beim Beobachten (mit Fernglas) vorausgesetzt, lassen sich Steinadler in den Alpen so gut wie täglich beobachten. Zum Beispiel im Schweizerischen Nationalpark im Engadin und Münstertal, wo sechs Paare leben. Interessierte Personen können im Besucherzentrum in Zernez nähere Informationen gewinnen. Der Steinadler ist ein Paradebeispiel für erfolgreiche, durch wissenschaftliche Erkenntnis gestützte Naturschutzarbeit. Trotz allem bleibt der Bestand verletzlich, da selbst der ganze Alpenbogen nur eine relativ geringe Zahl von Adlern beherbergen kann. Deswegen ist der uneingeschränkte Schutz der Art nach wie vor notwendig. 


Charakteristik Steinadler:

Flügelspannweite: 
Männchen 200 cm


Weibchen 220 cm

Bestand: 
Schweiz gut 300 Paare, Alpen rund 1200 Paare


 
zusätzlich: unbekannte Anzahl Einzelvögel

Grösse des Territoriums 

eines Paares: 
30 – 90 km2
Nahrungsgrundlage: 
Alpenmurmeltier (Sommer), 


 
wildlebende Huftiere, auch als Aas (Winter) 

Nachwuchsrate: 

etwa 0,5 Junge pro Paar und Jahr 

Höchstalter: 

gut 30 Jahre

Status in den Alpen: 

optimal mit natürlichen Effekten der Populationsregulation,



die Art bleibt aber verletzlich 
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